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Werden Singles benachteiligt?
In der Schweiz leben zirka
1,5Millionen Singles – in
Freiheit, Unabhängigkeit
und ohne Sorgen. Alles
Klischee, widerspricht

«Pro Single Schweiz», das
Single-Leben sei generell

teurer. Politiker seien
sehr kreativ, wenn es um
immer neue Abzugsmög-

lichkeiten und Steuer-
erleichterungen für
Paare und Familien
gehe. Singles jedoch

müssten viele Solidaritäts-
beiträge bezahlen, von

denen sie nicht profitier-
ten.Was sagen Passanten

beimMigros Bahnhof
Rapperswil dazu?

Verena Schoder

Patrick Costa
(26), Detail­
handelsfachmann
aus Benken:
«Ich glaube den
Singles, dass ihr Le-
ben teurer ist als das
der Paare. Für einen

Einpersonenhaushalt gibt es meist keine
Vergünstigungen oder Rabatte. Ich
habe als Single bei den Eltern gewohnt,
da lebt man sowieso viel günstiger.»

Corinna Acker­
mann (28), Coif­
feuse aus Jona:
«Ich war auch mal
Single, hatte jedoch
nie das Gefühl, be-
nachteiligt zu sein.
Man geniesst ja

auch viele Freiheiten und muss nur für
sich selber sorgen. Allerdings habe ich
auch nie nachgerechnet, wie viel mehr
mich das Single-Dasein kostet.»

Bernadette Losa
(53), Freiwilliger
Dienst IDM
aus Rapperswil:
«Ja, Singles haben es
nicht einfach, ich
weiss das aus Erfah-
rung.Man hat weni-

ger Steuervergünstigungen, es gibt kaum
2½-Zimmer-Wohnungen, in Hotels
mussman für Doppelzimmer bezahlen –
man könnte nochmehr aufzählen.»

Marcel Steiner
(66), Heizungs­
techniker
aus Jona:
«Singles wählen ihre
Lebensform ja sel-
ber.Wenn sie bekla-
gen, dass sie überall

mitzahlen müssen, das nur anderen
nützt, ist das nur zum Teil richtig. Sie
haben ja auch keine Kinder, welche
später für Singles dieAHV bezahlen.»

Görka Frieden
(26), Student
in Rapperswil:
«Nein, Singles wer-
den nicht benachtei-
ligt. Ich finde, man
kann sich in jeder
Lebenssituation mit

anderen zusammenschliessen und
Kosten teilen. Auch unverheiratete
Paare bezahlen schliesslich eine Hei-
ratsstrafe, die ungerechtfertigt ist.»

Rosa Kaufmann
(75), Rentnerin
aus Rapperswil:
«Ausser bei den
Steuern, wo der Staat
allenAlleinlebenden
entgegenkommen
könnte, sind Singles

nicht benachteiligt. Ich finde, es gleicht
sich immer irgendwo aus, egal welche
Lebensformman wählt. So funktioniert
das Solidaritätsprinzip.»
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Teilen Sie uns Ihre Meinung mit
Die Redaktion der Obersee Nachrichten freut
sich über die engagierte Teilnahme der
ON-Leser. Bitte senden Sie Ihre Leserbriefe an:
redaktion@obersee-nachrichten.ch

Werden Sie ON-Reporter
Sie haben aktuelle oder kuriose Informationen,
welche die ON-Leser auch interessieren?
Dann senden Sie diese an:
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Früh morgens die ON elektronisch
Die ON am Donnerstagmorgen ab vier Uhr
lesen. Bestellen Sie den kostenlosen Zugang
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Single: Bestrafung
eines Lebensstils
Wie man es auch betrachtet,
Singles aus Überzeugung
haben es in der Gesellschaft
oft nicht leicht. Eine Vielzahl
an Benachteiligungen inklusive.

«Du bist selbstsüchtig und willst nur
keine Verantwortung übernehmen.»
Einer der klassischen Vorwürfe, die
sich Singles häufig anhören müssen.
Schon ist man wieder im Rechtferti­
gungszwang. Und das, obwohl Allein­
lebende mit 1,3 Millionen Haushalten
mittlerweile den grössten Anteil in
der Schweiz ausmachen. Tatsache ist,
dass hierzulande noch nie so viele
Menschen alleine gewohnt haben wie
heute.

Das leidige Warum
«Du hast nur keinen abbekommen»,
hört man gerne als «Begründung» für

den Status des Singles. Sylvia Locher,
Präsidentin des Vereins Pro Single
Schweiz, erklärt, weshalb Allein­
stehende dauernd nach dem «Warum»
gefragt werden. «Zum einen ist es
Gewohnheit, zum anderen will man
unbedingt an alten Rollenmustern fest­
halten.» Das vermittle vielen Leuten
ein Gefühl von Sicherheit.

Egoistisch und komisch
Mit einer Unzahl an Klischees meint
die gesellschaftliche Mehrheit, die
nach wie vor das Modell der Kleinfa­
milie über alles stellt, Singles diskredi­
tieren zu müssen.Alleinstehende seien
Karrieristen, Egoisten, täten nichts
fürs Allgemeinwohl, strebten nur nach
einem sorgenfreien Leben und über­
haupt stimme etwas nicht mit ihnen.

Abgesehen von den enthaltenen Be­
leidigungen sind einige der Vorwürfe
schlicht unwahr.Vor allem ist es falsch,
dass ein Alleinlebender nichts für die
Gesellschaft tut, nur weil das Single­
Dasein auch häufig mit Kinderlosig­

keit einhergeht. Locher sagt: «Für
eine gut funktionierende Gesellschaft
braucht es nicht nur Kinder, sondern
auch finanzielle Mittel.» Diese würden
zum grossen Teil von Kinderlosen er­
wirtschaftet.

Keine Lobby
Während sich die traditionellen Lager
gerne das Label «Familienpartei» auf
die Fahnen heften, gibt es keine Single­
partei.Aber Veränderungen könnten in
der Luft liegen: «Es gibt inzwischen
Parteien, die sich ansatzweise für Sin­
gles interessieren.» Schlussendlich
überwiege aber immer noch die Fami­
lienpolitik, stellt Locher fest.Am ehes­
ten hätten FDP­Politiker noch offene
Ohren für Alleinstehende.

Vielleicht wäre es langsam an der
Zeit, das Single­Dasein als gleich­
wertige Lebensform zu akzeptieren.
Das bedingungslose Festhalten an al­
ten Rollenmustern hat der Gesellschaft
bekanntlich noch selten gut getan.

Michel Wassner

Single-Sein erfreut sich als Lebensform immer grösserer Beliebtheit.

Benachteiligungen
für Singles:
●Alleinlebende haben einen hö-
heren Steuerfuss als Ehepaare
oder Familien.

●Singles zahlen oft mehr Miete, da
kleinere Wohnungen teurer sind.

● In Hotels sind Einzelzimmer in
der Regel teurer als der halbe
Preis des Doppelzimmers.

●Rabatte und Aktionen beim Ein-
kaufen gibt es meist nur auf
Familienpackungen.

●Bei der Haftpflichtversicherung
zahlen Singles meist prozentual
deutlich mehr als Familien.

RAPPERSWIL-JONA

No-Littering-Label
Die Rosenstadt gehört zu den ersten
Gemeinden, die das neueNo­Littering­
Label erhalten haben. Wie der Stadtrat
mitteilt, zeige die Stadt durch den
Einsatz des Labels, dass Littering nicht
akzeptiert werde. (on)

UZNACH

Satter Gewinn
Die Uzner Bürger genehmigten kürz­
lich die Rechnung, die mit einem
Gewinn von 1,5Millionen Franken
abschliesst. Damit könnten Schulpro­
jekte mit einer halben Million vorfi­
nanziert werden. Die SVP stellte einen
Antrag, das Geld in das Eigenkapital
zu stecken.Dieserwurde allerdings ab­
gelehnt, wie die «Zürichsee­Zeitung»
berichtet. (on)

BENKEN

Schulratspräsident
Weil Benken ab dem 1. Januar zur Ein­
heitsgemeinde wird, ist man nun auf
der Suche nach einem Schulratspräsi­
denten. Wahlvorschläge für das Amt
können bis 7. Juli bei der Gemeinde
eingereicht werden. (on)

SCHÄNIS

Firmenansiedlung
Der Kanton hat der Gemeinde Schänis
erlaubt, neben der Autobahnausfahrt
eine Zone für die Ansiedlung von Fir­
men bereitzustellen. Ein offenes Pro­
blem ist aber noch die ÖV­Erschlies­
sung. Arbeitsplatzstandorte sollten
nämlich innerhalb von 300 Metern an
den ÖV angeschlossen sein, so die
«Südostschweiz». (on)

KANTON SCHWYZ

Weniger gebaut
In ihrer Wirtschaftsprognose rechnet
die Schwyzer Kantonalbank für das
laufende Jahr mit einem «bescheidenen
Wachstum des Bruttoinlandprodukts».
Es würden weniger Neubauten in
Angriff genommen, auch der Detail­
handel stehe unter Druck. (on)

REGION

Aids-Hilfe
Nils Rickert ist als neuer Präsident des
VereinsAids­Hilfe St.Gallen­Appenzell
(AHSGA) gewählt. Der ehemalige
Kantonsrat folgt auf Hanspeter Niggli,
wie der Verein mitteilt. (on)

ALTENDORF

Fall abgeschlossen
Im Fall des 2012 angefahrenen und ge­
töteten Jungen wird weder von der
Staatsanwaltschaft nochvondenEltern
Berufung erhoben. Das Bezirksgericht
March hatte im November 2016 die
Autofahrerin wie auch eine Person, die
am Unfalltag eine Werbetafel aufstell­
te, frei gesprochen, wie der «March­
Anzeiger» berichtet. (on)

silvia
kündig-schlumpf

am21.05.2017
wählen!

silvia-kuendig.ch

in den
Stadtrat
Jede Stimme
zählt!
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